
Vierter Abschnitt,

Die Landstraße nnd der Rennweg.

§.

§ ^ as Nonnenkloster St . Nicolas bcy Erdberg an.

der Landstraße , und die zu dcmsclben gehörigen

Gründe , Feli ^ r und Weingarten veranlaßten in der
nahe gelegenen Gegend Ansiedlungcn , welchen man

den Nahmen beySt . Nicolas an der Land¬

straße  beylegte . Mit diesem Zusatze lieft man in

Urkunden i36o den Hausbesitzer , Albrecht Chagra-
ner , und den Richter Niclas Lederer , und

1 ^ 5 dcn Mert Krems , Leinhart Taufkirchner in

der Kleberlucken , Weingart - und Crabatengasse , dann

1 ^ 4 die Kloster - Himmelporthäuser in der Hun-

g rgasse s ) . Mehrere Lahre nach der Auflösung

-») Stadtarchiv , Schottengrundbuch und Klosterarchiv..
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dieses Klosters ward die Capelle auf dem Kirchhofe
dem heil. Nicolaus gewidmet , und die heutige Gemeine
an der Landstraße führt noch zum Andenken ihres

alten Rahmens das Bild dieses Heiligen im Siegel.
Die angenehme Lage zwischen grünenden Fel¬

dern und Weingärten , die weite Aussicht , und die
reine Luft vermehrten bald die Ansiedlungen an der
Landstraße . Schon im Jahre 1^ 85 , als Matthias
Korvinus das Kloster St . Niclas erobert hatte , reich¬

ten selbe bis an die steinerne Brücke , und wurden
zum ersten Mahl die Vorstadt an der Land¬
straße  genannt . Allein durch das Kriegsheerdes
Königs Matthias Korvinus litten sie vielen Schaden.
Ein anderes Unglücj traf diese neue Vorstadt im Jahre
l 52 Z. Mehr als loo Häuser wurden von den Tür¬
ken verwüstet , und erst im Jahre ? 6 ^ L , in wel¬
chem das Kloster der Augustiner aus der Stadt bis¬

her verlegt wurde , erhielt diese kleine Gemeine neues
Leben . Man zählte im Jahre 16 ^ 6 schon bey
267 theils Lust ' , theils Gärtnerhäuser , und über
rooo Einwohner . Diese Menge bewog den Bischof
von Wien , Philipp Grafen von Breuner , die Seel¬
sorge in unserer Vorstadt dem Pfarrer von Sime-

ring abzunehmen , und dem Pfqrrer zu St . Ste¬
phan in Wien zu übergeben , welcher selbe durch
figene hier angestellte Capellane besorgte.

Ein größeres Unglück erlitt unsere Gemeine
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itn Jahre 1683 , Ln welchem ihre näher gegen die

, Stadt gelegenen Häuser durch die Türken in Brand
gestecket wurden; die entferntem aber , von ihren
Einwohnern verlassen, öde stehen blieben. Selbige
erhoben sich wieder zwischen den Jahren »690 und
1698 , da man in der Gegend um Wien, in den
nahe gelegenen Dörfern Bauplätze und Gründe
aufsuchte, um diejenigen Bürger zu entschädigen, -
welche im Jahre l 683  durch die Belagerung, und
durch die vergrößerte Fortisicationslinie ihre Häuser
in den nahen Vorstädten bey Wien verloren hatten.

Dieß ist die Erustehnngsepocheder heutigen
Vorstadt Landstraße,  die durch ihre Prachtge¬
bäude alle andern Vorstädte übertrifft.

§. 15.
Die zweyteEpoche ward LmJahre 1698 mit dem

Bau einer neuen Capelle zu Ehren des heil. Nico¬
las auf dem Kirchhofe gemachtd). Dieser folgte die
Erbauung mehrerer Häuser bey Erdberg, und bey
dm Weißgärbern. Zu gleicher Zeit entstanden die
Gärtnergaffe, und die Bockgasse; näher gegen die
Stadt an der Landstraße. In der Hungargasse und
am Rennwege wurden die Anlagen für Lust- und

b.) Caspar Rottmeyer, ein Wirth, lirß diese Capelle
erbauen, und Hieronymus von Helm stiftete mit
LZcroo fi. »wey Capeltane.
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Prachtgebäude ausgeftecket, und die Felder, Wein-,
Obst- und Küchengärten standen wieder in ihrer Blü-
the da. In dem von Marinonischen Grundrisse von
Wien vom Jahre stnd schon die Grundlagen
zu den Prachtgebäudendes Fürsten von Fondi Mans¬
feld, und des Prinzen Eugen von Savoyen ausge¬
zeichnet, und die Gartengebäude des von Tepser,
Traun,Kollowrath, des Ptinzen von Hannover rc.rc.,
welche sich noch heute vor andern auszeichnen, aufge¬
tragen.Außer diesen Gebäuden wurden keine anderen
Prachtgebäude in den ersten 3o bis Jahren des
achtzehnten Jahrhunderts aufgeführet. Die Ursachen
dieses Stillstandes sollen gewesen seyn, therls Scho¬
nung der schönen fruchtbringenden Gründe, theils
der Geschmack an der schönen Aussicht in entfernte
Gegenden. Auch vermuthcn einige, daß mehrere sich
Lustgcbaudeyieranzulegen abgehalten wurden, weil
in der Mitte der Landstraße ein offener Kirchhof
war, und durch diese Vorstadt die zur Consumtion
nöthigen Ochsen getrieben wurden.

Erst in den Zeiten der Kaiserin» Maria The¬
resia erwachte der Baugcist wieder. Michael von
Kienmayer war der erste, welcher am äußersten
Ende der Landstraße, und des Rennweges ein Fabri¬
ken- Gebäude hergestellet hatte. Dadurch wurden
neue Nachbarn herbeygeführt, und die von Maria
Theresia den Bauführern im Jahre 1?6? zuge»
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standene Begünstigung von 2o stcuerfteyen Jahren
machte gakrz neue Gaffen entstehen. Kaiser Joseph
II. förderte den Bau neuer Hauser noch mehr. Im
Jalre i ?83  wurde ihm zum Andenken die Kakser-
stadt ans dem Rennwege angelegt und unweit des
ehemaligen heil. Dreyfaltigkeitsspitals entstand die
Marokkanergaffe. Durch die Aufhebung des Kirch¬
hofes vor dem Auauftmerkloster, und Abgebung
des Klostergartcns zu Baustellen, sind zwey Plätze,
und die Krügel- und Sterngasse entstanden.

Unsere'Vorstadt zählt nun 87 Gassen, und
5 l5 Häuser, welche von1̂ 869 Seelen bewohnt
werden.Auf den großen Flächeninhalt von äiogZoo
mr Schuhen gibt es verschiedene Grundobrigkeiten«
Man findet hier die Dominicaner, Augustiner,
Schotten, das Bürgcrspitnl, das Vicedomamt rc.
Grunöobrigkeit und Dorfvbrigkeit, behauptet der
Stadtmagistrat allein zu seyn. Diese'Vielzahl der
Grundherrn veranlaßt verschiedene Streitigkeiten mit
der Dorfvbrigkeit, bey welchen die Hausinhaber im¬
mer am meisten leiden; indem sie ihre Besitzungen an
beyde versteuern müssen.

Uebrigcns ist in dieser Vorstadt aller Handel
blühend, und der Geldumlauf außerordentlich groß.
Nur allein an jährlichen Hauszmsen werden über
zwey Millionen Gulden in Umlauf gebracht.
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Der Gemeine steht ein Richter ( der Zeit Herk

Jacob Gieger ) mit 12 Beysitzern c) , einem Gemei-
nevcrsoraer (der Zeit Herrn Joseph Guttenberger ),
einem Syndikus (der Zeit Herrn Joseph Spreng , und
einem Bergrichtcr vor . Sie besorgen die geringeren
Angelegenheiten , wichtigere Geschäfte werden un¬
ter dem Vorsitz eines Magistratsrathes ( der Zeit
Herrn Anton Hoher ) , in einem eigenen Gerichtshöfe
verhandelt . Die öffentlichen Anstalten werden vom
Polizeydrrector (derZeitHerrn Swarzer ) besorget,
und zur unentgeltichen Hülfe der Kranken , Und
Gebärenden sind hier ein Heil - und Wundarzt,
und eine Wehmutter angestellt . Die Sterblichkeit in
der ganzen Gemeine wird auf 6/so Menschen
jährlich gerechnet.

Die Seelsorge üben der Pfarrer bey* St.
Sebastian , und Rochus auf der Landstraße , der
Pfarrer in dem ehemahlkgen Waisenhause , und der
Pfarrer bey der Carlskirche mit ihren Coopera-
toren aus . Nebstdem wird auch öffentlicher Got¬
tesdienst abgehalten in der Capelle des Reconva-
lescentenhauscs der barmherzigen Brüder , in der

o.) Diese Veysitzer der Zeit sind dieHrn . Hrn .Tändel,
Lösch, Nitfchner , Müller , Eigner , Haa <, Bauman,
Laubler , Vöter , Heßel , Völse » and Veit<
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Eäheve des heil . Januarius kn Kern ehemahligen
grasiich Harrachischen Palais - in dem Priester

Deficientenkausc , kn der Kirche zum heil . Kreuz
auf den Rennwcge , und kn den Kirchen der Eli-

fabetbinerinnen und Salesiänerinnen !. Im Kran¬
ke?!besuör werden die drey Pfarrer durch den

eifrigen Seelsorger km Spital der Elisabethknerin-

ncn , Hcrm Anton Sprinz - arnd durch den thätigen
Pfarrer des Jnvalidenhauses , Herrn Carl Stum¬

mer , unterstützet . Nebst der Seelsorge führen die

Herrn Pfarrer auch die Aufsicht über dasArmen-
wefen und über die Schulen , welche aus ei¬

ner Hauptschule , drey Lrivialschulen , und zwey
Lehranstalten > worin in allen weiblichen Ar¬

beiten , und vorzüglich in Verfertigung der Nieder»

länderfpitze - Unterricht ertheilet wird , bestehen.
Was die Armen betrifft , welche sich auf 226  be¬

laufen , so werden selbe betheilet aus dem Ar-

rneninstitute , von der Wohlthatkgkeitanstalt , und

von der Gesellschaft adeliger Frauen zur Beför¬
derung des Guten und Nützlichen.

Nachdem , nun das Wesentliche , welches un¬

sere Vorstadt im Allgemeinen betrifft , abgehandclt

ist - so gehen wir zur Geschichte der Wohlthätig-
kcits - und Versorgungsanftalten , der Kirchen , der

vorzüglichen Garten und Häuser , und zu den
E
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wissenschaftlichen, und Staatsgebäuden im Einzel¬
nen über . ^

§ . 17 -

I .) Das erste Gebäude , welches , wenn man -
aus der Stadt auf die Landstraße geht , in die
Augen fällt , ist das militärische Jnvalidenhaus.
Ursprünglich war dieses Haus ein Lustgebäude
des Prinzen Maximilian von Hannover . Der
Wunsch Kaisers Carl VI ., die Armen häuslich un¬
terzubringen , zu versorgen , und sie werkthätig zu un¬
terstützen, beschäftigte schon lange den Cardinal
Kollonitsch . Er suchte die Dürftigen überall auf,
und miethete im Jahre 1723 für sie zu Gum-
pendorf die Münzwardein , sammelte Allmosen,
und fand mehrere Wohlthäter , unter welchen sich
besonders Albrecht , Kaufmann von Mannsegg , aus¬
zeichnete. Unterstützt von - diesem und vom Kaiser
selbst , und mit seinem eigenen Vermögen
kaufte er im Jahre 172 ^ dem gedachten
Prinzen sein Gebäude sammt dem Garten
um ^ ll5o fl. ab , richtete beyde zu einem
Versorgungshaus ein, und den 11 . März 1727
führte der Bischof von Veglia , Graf von Seitz,
begleitet von einer Menge Wohlthäter , unter lau¬
ten Segenswünschen die Armen von Gumpen»
dorf in dieses Haus ein. Bald darauf wurde ei¬
ne Stiftung für 3o Knaben und 20 Mädchen
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gemacht , und eine Kirche , zu Ehren des heil»

Johann von Nepomuk , des heil . Fürsprechers der Ar¬

men , erbauet , von welchem das neue Versorgungs-
Haus den Nahmen Johannesspital  erhielt.

Aeußerst geschwind kam diese fromme Anstalt zur

Reife , und von allen Orten strömten Wohlthäter zu.
Im Jahre 1783 bey seiner Auflösung , und Umstal-

tung in milde Handgaben außer dem Hause besaß
es , ungeachtet der vielen Ausgaben zur Verpflegung
Und Ernährung der Armen , noch 9 ^ 2586  fl . Ver¬

mögen , welches größten TheilS von adeligen , und
bürgerlichen Frauen beygesteuert wizrde e).

Das Gebäude dieses aufgelösten Spitales
wurde dann für die militärischen Invaliden verwen¬

det , nähmlich im Jahre 1787 n urdcn sie aus ihrem
' E 2

0.) Die Anzahl dieser wohltätigen Frauen be'äuft
sich auf zzo , unter welchen sich besonders »uszeich»
rieten : die Herzogin « von Kavoyen Liechtenstein»
Theresia » Vre Fürstinnen Auerspe>'g , Lamberg,
Lobtvrvitz , Esterhazy , die Gräfinnen Martinis,
Mrtkotsch, Lamberg , Rosenoerg , Fünftir ct en, D :e»
trichstein, Cohary , Asvermont , Paar , Kufstet". und
Esterhazy ; die Kreyinnen von Duel , Dobbelhof-
fen und Dartenstein ; dre Frauen von Engelshof¬
fen , Menshengen , Linden u.
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ehemahligen Versorgungshause in der AlsetgaK
hierher übersetzet.

Eine besondere Auszeichnung widerfuhr die¬

sem Hause den 12 . Hornung 1808 , an welchem
Ihre Majestät die Kaiserin », Maria Ludoviea , als
Geburtstagesfeyer Ihres erhabenen Gemahles , zur
Erquickung der in Kriegsdiensten altgewordenen Sol¬
daten ein Fest beging . Ihre Majestäten der Kaiser,
und die Kaiserinn mit dem ganzen kaiserlichen Hause
erschienen in diesem mit Siegestrophäen prachtvoll
geschmückten' Hause . Ein 10 ^ Jahre alter Invalide,
Ignaz Bachmann , der schon im Jahre 1716 unter
dem Prinzen Eugen von Savoyen in den siegrei¬
chen Kriegen mit den Türken und Franzosen ge¬
dient hatte , empfing an der Spitze der übrigen In¬
validen die allerhörbsten Herrschaften , und stattete
im Nahmen Aller den unterthänigsten Dank für den
herablassenden Besuch ab . Das Fest selbst bestand
in einer Predigt , einem Hochamte , in einem frohen
Gastmahle für die Invaliden , und in einer prächti¬
gen Beleuchtung mit l 3 oov Lampen , 1^ 0 Fackeln
und 8oVasen mit brennendenWeingeiste . Den Schluß
machte ein Ball.

II .) Die zweyte fromme Anstalt an der Land¬
straße ist das Kloster der Elisabethinerinnen mit ei¬
ner Kirche , und einem Spital für kranke Frauens¬

personen . In diesem sind immer Betten zur Auf-



, 6-
«ahme der Kranken bereitet . Mit Freude werden sie
von den Nonnen ausgenommen , welche ihnen mit
Lebe und Sorgfalt dienen , und Nahrung sammt
Heilungsmitteln unentgeldlich abreichen.

Die Reinlichkeit , die Wachsamkeit der Non¬
nen bey den Kranken , die Pünktlichkeit in Abrei-

chung der Arzneyen erleichtern die Leiden der Ausge¬
nommenen . Aber nicht allein diese genaue Beobach¬
tung der Pflichten des Krankendienstes , sondern noch
mehr die Entschlossenheit der Nonnen , sich ihren
Freunden und Verwandten auf immer zu entziehen,
sich zu verpflichten : immer unter den Kranken einge¬
schlossen, lebenslänglich Augenzeuge der verschieden¬
artigsten Leiden , und Dienerinnen des Elendes zu
feyn , verdient Bewunderung ; zumahl da ihr Lohn
lediglich darin besteht , wenn sie sich mit Recht dar¬
über freuen können , den Zustand einer Leidenden

erleich.ert , und ihr das Leben gerettet zu haben.
Ein reiches Maß der Gnade Gottes , und ei¬

ne besondere Seelenstärke wird dazu erfordert , sich

von der Ausübung der Menschenliebe im Dienste
elender Kranken nicht abschreckenzu lassen. BeydeS
wurde von Gott der heil. Elisabeth , Tochter des
Königs von Ungarn , Andreas , und Gcm ahlinn Lud¬
wigs , Landgrafen von Thüringen und Hessen , ver¬
liehen . Sie entsagte in ihrem frühen Witwcnstande
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dem Hofprunke, begab sich mit ihren Hofmädchen
in die Einsamkeit, stiftete ein Spital zu Marburg,
und widmete ihre übrigen Lebenstage der Wartung
und Pflege der armen Kranken. Ihre Schülerinnen
traten mit ihr in den dritten Orden des heil. Fran-
ciscus, und fügten in den folgenden Zeiten den
drey gewöhnlichen Gelübden noch das Vierte des
Krankendienstes bey. Angelina Corbari, Tochter Ja¬
cobs von Annibali war die erste, welche sich im
'Jahre 1^96 in der Stadt Fuligno durch ein Ge-
lübde den armen Kranken zu dienen verbunden hatte.

,Das viele Gute, welches diese von den übrigen
Menschen abgesonderten Nonnen stifteten, ver¬
schaffte ihnen bald mehrere Wohlthäter, und ihr
Institut verbreitete sich kn mehrere Gegenden.

Jacob, Graf von Leßlie, und seine Gemahlinn,
Maria Theresia von Liechtenstein, brachten im Jahre
1690 eine Colonieaus Dueren, im Herzogthunre Jü¬
lich, nach Grätz in Steyermark, und stiftete den ange¬
kommenen Nonnen der heil. Elisabeth: Maria Clara
Hassinn,Maria JosephaRuppe, undMaria AnnaVell-
weißinn ein Kloster,und ein Spital . Bon Grätz brach¬
te sie die Frau Fürstin» am 2^.August 1709 nach
Wien in die Ungargaffe, zuerst Ln eine schlechte Woh¬
nung, dann den »o. October ebendesselben Jahres
in das Haus des Dr. Thron. Inzwischen gewann die
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Kaiserirm Eleonora Magdalena , Witwe Kaisers
Leopold I ., diese Nonnen lieb , und bewarb sich'bey
dem Pabste um die Bewilligung : für diese Nonnen
ein Kloster zu erbauen . Nachdem diese erfolget war,
wurden mehrere Nonnen von Grätz hierher berufen,
nähmlich : die Dberinn Maria Josephs Ruppe,
Maria Anna Bernardina Mugitfchinn , Maria An¬
gelika Nerüg , und Anna Margaretha Blaominn,
mitzwey Layenschwestern, Johanna Vogelmar und
Coletta Rieger , und ihnen der -von der Fürstin»
Montecuccoli erkaufte Bartollotische Garten im

Jahre 1710 eingeräumet , und soviel in Eile ge¬
schehen konnte, eingerichtet, 'so,daß die Nonnen schon
den 25 . April 17L0 den Krankendienst zu verse¬
hen anfingen . ? ><

Zwischen den Jahren 1710 und 1715 wurde
die Kirche, das Klofterspital , und die Gruft erbauet.

Nach und nach erhielten die Kirche und das Spi¬
tal mehrere Stiftungen und Beyträge . Die Fürstin»
Montecuccoli stiftete täglich eine Messe, die Erzherzo¬
gin » Magdalena gab die Kirchenparamente her , die
Kaiserinn Eleonora stiftete 20 Betten durch ein Capi¬
tal von Loooofl .und das HausLiechtenstein gab einen
Deytrag von 6000 fl. Diesen vorzüglichen Wohltä¬
tern folgten mehrere andere , durch deren Unterstützung

die Nonnen das Dottische Haus kauften ; im Iah-
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re ^798  neu erbauten , und nun die Zinstn zrr
ihrem und des Spitales Bebufe genießen k.)

Die Kirche ist licht und geräumig, das Hockal-
tarblatt stellet die heil. Elisabeth vor , und ist von dem
berühmten Zimbal gewählt ; die.Blättcr der-Seiten-
alsöre sind Werke der Künstler Georg Sc ^m'dt,
Ruö -nS , Strudel und von Schuppen - An der
rechten Seite der Kirche ist der Grabstein der er¬
sten Obermn, Maria Losepba Ruppe, . ( Gestorben
1736 ) s ) angebracht. Uebrigens sind Kirche und
Kloster im schönen Style erbauet , und mit einem
großen und kleinen Thurm- versehen. Die Zimmer
der Nonrten sind fast alle gleich groß. Zu ihrer,'
Vnd der Reconvalescenten Erheiterung sind zwey
Gärten angelegt . In dem der Nonnen befindet sich

k) Der Nutzen , welcher für Wien au « dieser Anstatt

hervorging , bestimmte bald die Bewohn -p
anderer Gegenden dafür ; » sorgen : daß auch in

ihrer Mitte Klöster der Elrsabethinerinnen gestif¬
tet wurden . Da « Kloster in Wien mußte Non¬
nen nach Straubing , München , Breßlau , Te¬

sche» , Klagenfurt , Brünn , Linz , Preßburg und
Ofen schicken , um Kloster und Spitäler zu or«
ganisiren.

x ) Die Aufschrift enthält da « Lob ihre « frommen
Lebens , die Errichtung dreyer anderen Klöster , >hr

Alter von 77 Jahren , und ihr Sterbejahr 1736.
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eine Statue des heil . Johann von Nepomuk zum
Andenken zweyer durch ' den Wienfluß in den Iah*
ren 1 ? ^ und If 85 , verursachten Ueberfchwem*

mungen , durch welche -das Wasser in die Gewölbe,
Vvrrathskammem , und in die zu ebener Erde befindli¬

chen Zimmer eindrang . Der im Jahre 17 ^ 1 angerich¬
tete Schaden ward durch die Kaiserinn Maria The,

ressa vergütet , welche bey dieser . Gelegenheit ein
eigenes , mitdem Kloster zu 'ammenhängcndesGebäu-
de für kranke weibliche Hoffeute aufführte . Die durch

die Ueberschwemmnng im Jahre 1785 nöthig ge¬
machten Reparationen mußten durch milde Beyträ-

ge , vorzüglich der Pi l g r a m-ifche n und Na¬

to rp ifch en Familien , und durch aufgenommenes
Geld bestritten werden.

Das Krankenipital besteht in einem langen hö¬

hen Saale für 52  Kranke . Die ärztliche Hülfe be¬
sorgt der Arzt , Herr Joseph Portenfchlag , Le¬
dermayer . Zur Wartung der Kranken sind <L5
Nonnen , welche wochenweise wechseln, bestimmt . Die

Arzneycn bereiten die Klosterfrauen in ihrer sehr

reinlich und gut eingerichteten Apotheke selbst. Außer
»diesen wird auch zum Dienste der Kranken ein

eigener Wundarzt , Herr Joseph Dunstendorfer , zu
Rathe gezogen.

Wie sehr sich dieNonnen dieBesorgung derKran«

ken qngelegen seyn lassen, kann schon aus dem einzi'4
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gen Umstande erhellen : daß vom Jahre 177 ^ bis

1779  von 1200 Kranken nur 67, und vom Jahre
löo ^ bis 1811 lncl . von 48 i 8 Angenommenen , nur

873 starben.

Endlich zeichneten sie sich im Jahre 1809 durch

ihr Mitleiden gegen die ' kranke Menschheit beson¬

ders aus ; indem sie, vom 1 . Julius an bis zu dem

Abzüge der französischen . Truppen von Wien , die

kranken Soldaten und Weiber in das Spital aus¬

genommen , unentgeldlich gepfleget , und Alle am

Leben erhalten hatten.

HI .) Eine dritte Wohlthätkgkeitsanftalt ist

das Reconvalescentenhaus der barmherzigen Brü¬

der . Die Stifterinnen dieses Hauses waren die

unvergeßliche Kaiserinn Maria Theresia , und die

gcborne Herzogin » von Savoyen , Theresia Für¬

stin « von Liechtenstein , welche durch Schenkung des

Edelhofes zu Oberkritzendorf 14 Betten stiftete.

Heut zu Tage befinden sich hier im ersten Stock

3o bis 4o Betten, und in der Mitte die prächtige
Capelle der heil . Theresia . Sechs Brüdern mit ei¬

nem Prior aus dem Convente in der Leopoldstadt

liegt die Sorge für die Reconvalescenten ob d .)

k .) Das Mehrere von diesem vortrefflichen Institute
kann man in der Geschichte der Leopoldstadt,

Wien , gedruckt in der k. k. Hof - und Staats-
druckerey 1812, Nachlesen.
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IV .) Eine vierte Wohlthätigkcisanstalt ist das

geistliche Desicientenhaus Nr . 3 ^ 9 (eine Anstalt,

welche schon in früher » Zeiten unter dem Nahmen:

der Bruderschaft des heil . ApostelPe-

trus  bekannt war .) Dieses ehedem dem Doctor

Thron zugehörige Haus , wurde im Jahre 1709

den Elisabethinnerinnen zum Wohnorte angewiesen.

Im Jahre 1767 erhielten dasselbe die Piaristen,

und eröffneten deit 1 . Junius im Jahre 1786 deut¬

sche Schulen ; übersetzten aber diese Schulen in

ihr Novitiatgebäude auf der Wieden , und das

Haus wurde an das im Jahre 17 80 zu Mariahülf

in einem Privathause entstandene Priesterkranken-

Spital vermicthet , und im Jahre 1786 an dasselbe

verkauft . Es enthält mehrere reine Krankenzimmer,

einen Speisesaal , eine Apotheke , eine Capelle und

Wohnungen für den Director , und für die Dienst¬

leute . In dieses Haus werden nicht nur kranke,

sondern auch entkräftete Priester ausgenommen , und

verpfleget . Auch außer dem Hause wohnende Prie¬

ster werden von den Hausärzten besuchet , und mit

Krankenwärtern und Heilungsmitteln uventgeldlich

versehen.

Den Plan zu diesem Institute entwarf der Er-

jesuit Muska , mit andern Weltpriestern der Wie.

ner - Erzdiöces ; und der Cardinal - Erzbischof von

Wien , Migazzi , genehmigte denselben den 3 ^-



May 1786 . Kaum war dieser Plan bekannt , so
traten 263 Priester als wirkende Mitglieder auf,
und viele vom Adel , und aus dem Bürgerstande
eilten mit Geld und andern Beyträgen zur Grün¬
dung dieses schönen Institutes herbcy . Vorzüglich
zeichnete sich Josephs Hohenauer , mit einem Bey-
trage von 10000 fl. aus . Dadurch ward diese Ver-
forgungsanstalt gleich Lcy dem Entstehen in einen
blühenden Zustand versetzt, und Hattein den ersten
Jahren mehrere loo kranke Priester in und außerdem
Hause mit Aerzten , Pflege und Heilungsmitteln
unentgeldlich versehen.

Jeder Priester , der , wenn er in eine Krank¬

heit verfällt , in dieses Haus ausgenommen werden*
oder in seiner Wohnung an dem unentgeldlichen
Bcystand der Aerzte , der Krankenwärter rc. Theil
Nehmen , oder der seine letzten Tage hier verleben
will , muß jährlich einen bestimmten Beytrag ent¬
richten.

Die neueste Stiftung zu diesem Institute
wachte den 18 , Jan . 2812 , Anna Maria Gast,

Witwe des verstorbenen Consistonalraths und Kanz-
leydirectors , Anton Gast . Sie setzte dieses Institut
zum Universalerben ihres Vermögens ein , von wel¬
chem , in so ferne die Interessen zureichen , jedem
kranken Priester , sowohl in als außer dem Hause,

. Ehrlich 100 fl. als Zulage gegeben werden.
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§. 16,

Von den auf der Landstraße befindlichen Wohk
ihatigkeitsanstalteu gehen wir zu den Kirchen über.

I .) Das Kloster und die Kirche der P . P . Au¬

gustiner entstanden im Jahre 16 ^ 2 . Die Kirche
wurde im Jahre 1763  zur Pfarrkirche erhoben . Der

erste Pfarrer war der sel. Herr Sebastian Schlager,
welcher in seinem Testamente die Armen , und sei¬
nen Nachfolger zu Erben einsetzte.

Die P . P . Augustiner leiten ihre Anwesenheit
in Wien , von einer Bulle des Pabftes Alexander
IV . , im Jahre 1255 ab . Ihr erster Aufenthalt
war im 0 ber en We rd , vor dem Werderthor
(korta insulsru 'ri , Neuthor ) in der Gegend der
Neuburgerstraße und des Klosters der Nonnen der
heil . Magdalena (der Zeit Nossau ) , und der Pfarre
St . Johann ( heut zu Tage Lhury ) . Sie lebten r)
an der Zahl in Zellen von Almosen , und versahen
den Dienst bey der Gotteslcichnahms -Capelle . Im
Jahre 1276  verwüstete eine Feuersbrunnst ihre Zel¬
len und die Capelle . Ihre Uebersetzung in die Stadt
haben sie einem ihrer Brüder , Conrad Tattendorfer,

Prediger am Hofe Ludwigs vonBayern , dem Gegen¬
kaiser Friedrichs , zu danken . Er war der Tröster
und Gesellschafter des im Jahre 1322 nach der
Schlacht bey Mühldorf gefangenen , und bis in das
Jahr 1326 zu Trausnitz in Verwahrung gehalr »-
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nen Kaisers Friedrich . Wahrend dieser Zeit bewirkte
er vom Kaiser Friedrich die bessere Dotirung seiner
Brüder , und ein neues Kloster in Wien I). Zwar

starb dieser Kaiser schon im Jahre l43o ; aber seine
Brüder , Albrecht und Otto , vollführten sein gemach«
tes Versprechen.

Schon im Jahre 1339 war Kirche und Klo¬

ster fertig , und am i . November wurde von Or-
tvlf von Azenbruck, Erzbischof von Apameack , der
Hochaltar sammt ^ Seitenaltären eingeweihet . Die
Herzoge Otto und Albrecht blieben ihre Wohlthater.
Albrecht m . verschaffte ihnen zur Vergrößerung ih¬
res Klosters Geld von dem Ufer  zu Mautern,
und seine Muhme , die Markgräfinn von Mähren,

zwey Edelsteine . Kaiser Albrecht II . enthob sie des
Sammelns , und bestimmte ihnen wöchentlich vier
Pfund Pfennige , aus seinem Umgelde zu Wien . Ein

gewisser Grießer  vermachte ihnen im Jahre 1^ 3
Altmannsdorf , und Kaiser Friedrich IV . stiftete ih¬
nen für den abgetretenen Theil des Gottesackers
(heut zu Tage Josephsplatz ) eine jährliche Pfründe,
und am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts waren

I.) Kaiser Friedrich machte mit den Cartheusern in
Mauerbach einen Tausch im Jahr 1^27, kraft
welchem diese ihr Haus nahe bey der Burg zue
Erbauung des Klosters und der Kirche abtraten,
And dafür den heutigen Seitzerhof erhielten.
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fle Grundherren in Altmannsdorf, im Prater, zu Erd¬
berg, zu Wien, in der Steinfeldgasse, in derAlsergasse
rc. Aller dieser Vortheile machten sie sich durch ihren
Eifer für die Religion, ihren Landesfürsten und die
Wissenschaften würdig. Im Jahre i63o mußten
sie auf Befehl des Papstes, Urban VIII ., ihre Kir¬
che und ihr Kloster den von Ferdinand II . auf Ver¬
langen seiner Gemahlinn Eleonora aus Prag von
der Wenceslaus- Kirche nach Wien beruffenen un-
beschuhten Augustinern abtreten, und 19  Priester
sammt5 Clerikern wanderten auf die Landstraße mit
der Zusicherung: daß ihnen ein neues Kloster erbauet
werden solle. Hier dienten sie in der Seelsorge, und
erhielten vom Kaiser Ferdinand III . im Jahre i63 (>
auf einem Weingartengrunde, der von der Land¬
straße bis zur Hungargasse reichte, ein Kloster und
eine Kirche, welche zu Ehren des heil. Sebastian
und Rochus, wegen der durch ihre Fürbitte abgc-
wandten großen Seuche, eingewcihet wurde, was
auch der Hockaltar, mit dem Bildniß dieser Hei¬
ligen, von Strudel gcmahlt, bezeuget.

DaS Frontcspiz, und die aus dem B.
Mos. 21 , 7. entnommene Vorstellung mit der In¬
schrift: Ors, ut tollrit a nobi»»«rpenres, dann die
zwcy mit Kupfer gedeckten Lhürme, gebender Kirche
ein prächtiges Ansehen.

Mehrmahls traf dieses Kloster ein schreckliche»



Unglück , nühmlich : im Jahre i 656  brannte käs
Kloster ab ; im Jahre 1679 starben 20 Conven-
tualen an der Pest , und kaum hatte es
sich wieder erhöhtet , so wurde es im Jahre r68Z
wieder verwüstet » Das heutige Klostergebäude führte
der Prior , Ferdinand Hanisch , Doctor der Theo¬
logie , von Wohlthätern unterstützet , auf.

In den neuesten Zeiten wurde das Kloster im
Jahre l 8 r>5  zu einem Spitale für verwundete Rus¬
sen , und im Jahre 1609 für die , von den Franzo¬
sen gefangenen kranken österrcichischett.Soldaten ver¬
wendet . Bey dieser Gelegenheit starben 15  Augu¬
stiner im Dienste der Kranken ; und die übrigen mit
ihrem Prior , P . Ambrosius Ziegler , verließen das
Kloster um der Ansteckung zu entgehen , und wohn¬
ten bis zu ihrer Auflösung , den i 3 . April 1812 , in
Bürgerhäusern»

II .) Die zweyte im Jahre 17 83  zur Pfarr¬
kirche erhobene Kirche ist die bey Maria Geburt , in
dem ehemahl -gcn Waisenhausc auf dem Rennweg K) .
Dreses erstgenannte Waisenhaus wurde aus der
Lcopoldstadt hierher versetzet, und erhielt im Iahte
17 ^ 5 unter dem Schutze der Kaiserinn M . Theresia,

seine gaklze Vollendung . Sie , die Mutter der vcr-

t .) S . die Geschichte der Stiftungen , Erziehungs-
und Unterrichts-Anstalten. S . 323 brs 33- von
Itteis von Bergenstamm.
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kuHnen Waisen und Findlinge , kaufte km Jahr^
17 ^ 9 das Kienmayer 'sche Fabrikgebäude am Renn-
weg, und stellte nach und nach das heutige 99 Klaf¬
ter lange Gebäude , mit der Kirche in der Mitte , her;

Im Jahre 1770 war der Bau im Umfange von
10792 Klaftern vollendet , und die Kirche den 2A
April eingewcihet.

Die Aufschrift über dem Kircheneingange ist
folgende : ln ssLra orvlisul

Vota xersoI 5VVlrnt , und den Hochalter zieret ein
prächtiger Tabernakel , und das Bild von Maria Ge¬
burt , von Greippel gewählt . Die Seitenaltäre
stellen Bilder von Auerbach und Altomvnte har.

Die Direktion dieses Hauses wurde im Jahre
1708 dem Jesuiten Parhammer übertragen . Im
Jahre 1761 bekam diese Anstalt die kaiserl . Herr¬
schaft Ebcrödorf , und ein auf die hungarischen Gü¬
ter Bellyo und Razkeve versichertes Capital von
126000 fl. / um Soldatcnkindcr zu erziehen , und

im Jahre 1767 wurde die chaosische Stiftung für
I00 Knaben mit dem Waisenhause vereiniget.
Theresicns Beyspiel lockte mehrere Wohlthäter , und

schon im Jahre 1768 wurden 700 Stiftlinge und
800 Waisen ernähret . Vom Jahre 17 ^ 2 bis 1781
sind 26325 Waisen mit einem Auiwande von jährl.
600000 fl. mit allem Röthigen versehen , und kn
der Religion , im Lesen, Schreiben , Rechnen , Zeich-

§
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nen , in der Musik und Geographie urtterrichtet , für

Gewerbe und Militärdienste vorbereitet ; den Mädi

chen insbesondere die weiblichen Arbeiten beyge-

bracht , und so Alle , um ihr nöthiges Auskommen

einstens zu finden , tauglich gemacht worden . Im

Jahre i ?85  wurde dieses Waisenhaus aufgelöset i) .

Das Gebäude . wurde Anfangs der «k. k. Mili¬

tär - Oeconomie überlassen ; im Jahre 17 ^ 7 aber

dem zwcyten Artillcrie -Reglmente eingeräumt.

Rücksichtlich auf die Kirche ging durch die Auf¬

hebung des Waisenhauses keine Aenderung vor , sie

blieb eine Pfarrkirche .Uebrigens ist dieselbe im schönsten

.Style erbauet , vorzüglich zeichnet sich das Hochal¬

tar mit dem marmornen Tabernakel , welchen der

Waisenhaus - Director , Parhammer , im Jahre 1780

herbeygeschafft hatte , aus.

Der dermahlige Pfarrer , Herr Georg

Lenz,  erwarb sich im Jahre 1809 , da die , an die

Kirche stoßendeArtillerie -Caserne als einSpital fürdie

verwundeten französischen Soldaten benutzt wurde,

durch Verwahrung der kostbaren Kirchengeräthschaf»

! ) Jrn Jahre 1806 wurde diese Erziehungsanstalt
in dem ehemahlige » spanischen Soitale wieder
hergestellet , und ist nun durch die Leitung des
als Schriftsteller und Vater der Waisen , rühm»

lichft bekannten Herrn v . Vierthaler,  eine
der vorzüglichsten Erziehungsanstalten gewsrden.
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ten und ändere patriotische Handlungen , ein beson¬

deres Verdienst ; Weßwegen er von dem Magistrate

der Stadt Wien , den 9 - April l8r r , mit der gol¬

denen Salvatorsmedaille beehret wurde m ) i

§- * 9 -

Sclwn §. ist erinnert worden , daß die

Landstraße sich durch Prachtgebäude auszeichne ; die

vorzüglichsten derselben sind:

I .) Das Palais sammt dem englischen Garten des

Herrn Grafen von Rasumofsky Er fasset dermahls,

mit dem im Jahre l8nr erkauften herrschaftlichen

Schlosse zu Erdberg , r5 Häuser und Gärten in sich,

und nimmt die ganze Länge des Donäuusers von

den Weißgardern an , bis züm obengedachten Schlosse,

ein . Vom Hauptgebäude in der Rauchfangkehrer¬

gasse bis an die Donau , über welche im Jahxe LüLi

eine steinern » Brücke gemacht wurde , ist ein eigener

Fahr - und Fußweg angeleget ; letzterer ist mitBäu-

men besetzet , und mitQnadersteinen gepflastert ; auch

sind hier und da steinerne Sitze angebracht . Ehe

man zur Drücke kommt , ist ein angenehmer Park,
aus welchem man durch die Aussicht über die Do-

ni ) Einige Gassen unserer Vorstadt gehören in die
Pfarre zum heil . Carl auf der Wieden , von wel¬
cher bey einer andern Gelegenheit die Ncdc seyn

, wird.

F 2
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riau, den Prater und den gräflichen Garten ange¬
nehm überraschet wird; dann folgen in der Liefe
bey Erdberg die Fruchtgärten, die Treib - und
Orangerie- Häuser, welche mit dem Hauptgarten
durch eine Brücke verbunden sind. Den Schluß,
macht das neu angekaufte oben erwähnte Schloß
zu Erdberg.

Schon seit dem Jahre 1806 wird an der Ver¬
schönerung und Vergrößerung dieses Gartens gear¬
beitet; immer wird derselbe durch neuêGrundstücke
und Gebäude vergrößert. Beständig findet die Her¬
zensgüte des Herrn Grafen auch in dem bereits her-
gestellten, zur Unterstützung dürftiger Menschen, Ver¬
änderungen nothwendig, und schon wieder ist ein
neuer Fahrweg bis zur Hauptallee im Prater aus-
gestecket, um den Armen Arbeit zu verschaffen.Wegen
dieses edlen Grundsatzes, durch welchen einer Menge
brotloser Menschen Nahrung verschaffet wurde, und
noch verschaffet wird, müssen wir noch lange einer
vollkommenen Beschreibung des Ganzen entbehren.

II .) Der zweyte prächtige Garten sammt dem
Wohngebäude Nr. 208 gehört dem Fuhrmanns,
Neumann; er wurde von dem Fürsten»Esterhazy auf
englische Art angelegt, und wird zu unserer Zeit
rm Sommer von Sr . kais. Hoheit, dem Erzherzoge
Earl , bewohnt.

III .) Hinter diesem Gebäude liegt in derHun-



garoasse Nr . 3 oy das fürstlich Lobkowitzische Gar¬
tenpalais ; es wird von der durchlauchtigsten Frau
Fürstinn , Caroline von Lobkowitz,  gebornen

Fürstinn von Schwarzenberg , bewohnt . In diesem
Palais ist der Sitz des Vereins adeliger Frauen
zur Beförderung des Guten und Nützlichen . Der

Garten ist täglich mit neuen Gruppen geretteter,
hülfloser und dürftiger Menschen , und verlassener
Waisen gezieret ; keine Jahreszeit entblättert die

Bäume : immer blühen Dank und Gegen , und das

ganze Gebäude trotzet allen Zufällen , es ist für die
Ewigkeit auf Menschenliebe erbauet n) .

l v . ) Diesem Palais gerade gegenüber Nr . 3 i l,

steht das vom Herrn Grafen Th . Raymund von

Harrach , im Jahre 17 ^ mit einer Capelle zum
heil . Januarius crbauete Gartengebäude . Im Jahre

I79I hatte dasselbe- Kaiser Leopold II . käuflich an
sich gebracht . Nach feinem im Jahre 1792 frühzei¬
tig erfolgten Tode kam dasselbe an Privatleute,
welche hier eine Zuckersicderey anlegten ; den Gar¬

ten aber , und das schöne Palgis veröden ließen.

n ) Auch die krummen Anstalten der Elisabethin ne-
rinnen , Salefianerinncn , und das Reconvalescen-

tenhaus dfr barmherzigen Brüder baden von die¬
sem edlen Verein bedeutende Unterstützung erhal¬
ten.
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Se . Majestät Franz 7., kaufte dieses Gebäude zu¬
rück, ließ die nöthigen Verbesserungenvornehmen,
stellte einen prächtigen Garten her/ zierte die Ca¬
pelle neu aus , und verbesserte das bey derselben
gestiftete Benesicium.

V.) In der Rabengasse befindet sich ein fürst¬
lich Palffysches Palais mit zwey Nebengebäuden
für die Dienerschaft. Das Palais ist nach dem neue¬
sten Geschmackc erbauet. Es hat einen großen Bql-
con, und eine Colonnade gegen den Garten zu,
welcher nach englischer Art angeleget, und mit ei¬
nem Gartengebäude nach holländischem, und einem
Tempel nach dorischem Geschmack gezieret ist. Höchst
qngenehm ist die Aussicht aus demselben nach dem
Canal.

Endlich sind unter den Prachtgebäuden noch
besonders merkwürdig: das k. k. Belvedere, und der
fürstlich Schwarzenbergische Garten.

VII .) ,Das Belvedere theilet sich in zwey Ge¬
bäude, in das untere und das obere. Durch einen
großen, mit einem Bassin versehenen Vorhof, kommt
man in den mittleren Theil des untern Gebäudes,,
welcher kein Stockwerk hat , sondern nebst einigen
Nebenzimmern, aus einem großen, mit Statuen
und Basreliefs gezierten Saale , dessen Decke von
Solimena gemahlt ist, besteht. Aus diesem tritt man
unmittelbar in den aus 3 Abtheilungen bestehenden
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Garten , an dessen Ende in der Anhöhe der majestä¬

tische Pallast erbauet ist. Von dieser Anhöhe über¬

sieht . man Wien und alle seine Umgebungen, , daher

auch der Pallast den Nahmen : Belvedere  erhal¬

ten hat.

Oesterreichs Held , P . inz Eugen von Savoyen,

legte im Jahre 16 ^ 3  den Grundstein , und zeichnete

von den gewesenen untern Ziegelstatten bis zur

Anhöhe den Platz aus , auf welchem ein Prachtge-

baude aufgeführt werden sollte , und der Hofarchi-

tect , Johann Lucas von Hildebrand , führte den

großen Plan aus , und stellte ein Muster auf , wie

Fürstensitze gebauet werden sollen . Das ganze Ge¬

bäude mit der prächtigen Capelle zu Ehren des er¬

standenen Heilandes , welche die Inschrift:

lVlVnvl r^sVreOklo Christ ! zieret, wurde im
Lahre 1724 vollendet 0 ) .

In dem linken Seitenflügel des untern Ge¬

bäudes am Rcnnwege wohnte in unseren Zeiten

Elisabeth , Prinzessnn von Würtcmbcrg , nachher

Gemahn 'nn Sr . Majestät Franz i . ; ihr folgte die

Prinzeffinn von Frankreich , Therese Charlotte , nun

Gcmahlinn des Herzogs von Angouleme ; zuletzt

bezog dasselbe Se . königl . Hoheit , der selige Erz-

» .) Im Jabr « »753 wurde diese Capelle zu einer
öffentlichenKirche erheben.



Herzog Ferdinand , Gouverneur der ehemahligen
Lombarden , mit seiner durchlauchtigsten Familie.
Im Jahre iäo6 wurde die aus dem erzherzoglichen
Schlöffe , Ambras in Tyrol , nach Wien überbrachte,
pom Erzherzog Ferdinand , Sohn Kaisers Ferdinand
I . angefangcne , vom Kaiser Carl VI . und Maria
Theresia vermehrte Sammlung aller Gattungen von
Kriegsrüstungen und Waffen hier aufgestellet.

Der rechte Seitenflügel wurde schon im Jahre

I76Z der deutschen Gerade zur Wohnung überlasten^
Der Garten besteht , wie schon gesagt worden

ist, aus drey Abteilungen , und ist mit niederen
Treppen versehen, um bequem in das obere Gebäu¬
de, oder das eigentliche Palais zu gelangen . Er ist
nach der altern Art regelmäßig angelegt , und mit
Statuen , Gruppen , Basen , Springbrünnen rc.
gezieret ; nur die untere , oder erste Abtheilung , ent¬
hält Bäume , damit das Hauptpalais nicht verde¬
cket, und die Aussicht nicht verenget wird.

Am Ende des Gartens in der Anhöhe steht der
majestätische Pallast mit einer Reihe von 2 .3 Fen¬
stern und ^ Pavillons an den Ecken. Der Saal ist

in der Mitte des Gebäudes ; qn jeder Seite sind 7
Zimmer mit 2 Cabinetten ; unter denen im ersten

rechts die Capelle ist. Im zwcyten Stockwerke sind
b große Zimmer . Besonders schön ist die Rückseite
des Pallastes , auf welcher auch das Wapen deä
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Prinzen angebracht ist. Die Aussicht vörr hier ist in
eine weite Ebene , auf welcher man Felder , Wie¬
sen , Waldungen und Dörfer erblicket.

Nach dem Tode des Prinzen (gest. den 21.

April 1786 ) erbte seine Nichte , Victoria Herzogin»
von Soiffons , vermählte Herzogin » von Sachsen-
Hildburgshausen , diesen Pallast mit den Gemähl-
den , Kupferstichen , mathematischen Instrumenten,
Kunststücken, und mit der Büchersnmmlung . Allein
weder für die Herzoginn , welche sich zu Turin in
das Kloster begab , noch für ihren Gemahl , hatten
alle diese Kostbarkeiten einen Reitz, und der Herzog
trat denselben dem allerhöchsten Hofe gegen einen
jährlichen Lebensgehalt von 12ooo fl. ab.

Seit dem Jahre 1776 ist dieser Pallast von
Kaiser Joseph H . für die ehedem in der k. k. Stall¬
burg aufgestellte Bildergallerie verwendet worden.
Im Jahre 1778 wurde aus Basel der Kupferste¬
cher , Christian von Mechel,  berufen , diesen Ge-
mähldeschatz zu ordnen . Schon zu dieser Zeit be¬
stand er aus 5 l 5 Kunststücken der berühmtesten
Mahler , der van Dyck, Cranach ^ Titian , Rubens,,
Roofe , Raphael , Correggio rc. Auch wurden hiev
Meisterstücke berühmter Bild - und Steinhauer aus
den älteren und neueren Zeiten aufgcftellet . Die vor^
züglichsten sind : der Salvator mundi , die Skatue^
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und Modelle Franz I . und M . Theresia , Joseph II.

zu Pferde , der Prinz Eugen , von Balth . Permoser.
Die Nachfolger Mcchels , als Directoren

dcr Gallerie , waren : Joseph Rosa,  und nach
ihm der noch lebende große Künstler , Heinrich
Füger.  Ihnen hat man die Eintheilung der Gal¬
lerte in die flammändische , holländische, italienische,
französische und deutsche Schule , den freyen Ein¬
tritt in dieselbe an bestimmten Tagen , und die hö¬
here Bildung der Mahler zu danken.

V lll .) Am Ende des Rennweges befindet sich
das G - xlenpalais des Herrn Fürsten von Schwar¬
zenberg. Dex Fürst Heinrich Franz Fondi , Graf
von Mannsfeld , hatte Gebäude und Garten im An¬
fänge des 17 . Jahrhunderts auf einem Weingarten-
grund anzulegen angefangen . Er starb noch vor
gänzlicher Ausführung seines Werkes , und seine
Tochter , Eleonore , und die Gräfinn M . Anna von

Fels , verkauften im Jahre 1716 das unvollendete
Gebäude sammt der Wasserleitung in der Anhöhe
dem Fürsten Adam von Schwarzenberg . . Dieser
kaufte noch einige Weingärten an , und setzte den an¬
gefangenen Bau fort . Das Ganze sammt der Was¬
serleitung wurde im Jahre 1726 von dem Architek¬
ten , Joseph Emanuel Fischer von Erlach , vollendet.

Das Palais ist im römischen Geschmacke auf
xiner Anhöhe erbauet , und hat zwey Seitengchäu-



de. An dem großen Saale im Hauptgebäude ist
die Decke von Daniel  gewählt , und ' der zweyte
kleine Saal war ehedem mit hamiltonifchen Kunst¬
stücken eingerichtet . Die Wände der schönen Haus¬
capelle sind mit Marmor beleget . Der Garten hat
drev Abteilungen , in welchen sich Bassins , Wasser¬
künste , Statuen , Glashäu 'er rc. gleich bey der er¬
sten Gründung desselben befanden . Bedeutende
Verschönerungen machten der lctztvcrsiorbene , und
jctztrcgierende Herr Fürst , und erlaubten zugleich je¬
dermann die Annehmlichkeit dieses Gartens zu genie¬
ßen.

§- 20.

Nebst diesen Prachtgebäudcn find noch einige
öffentliche , wissenschaftliche, und ein für adelige
Frauenzimmer bestimmtes Erziehungshaus , nähm-
lich, das Kloster der Salesiancrnmen merkwürdig.

I .) Das Haus Nr . 2 ^ 0 in der Mitte der
Landstraße auf dem Platze ist das schöne Gerichts¬
haus derGemeine .Es wardimJahreikoir vonJoseph
Lschernich erkauft , und zu einem Geschäftshaus
hergestellet. Zu ebener Erde sind die Wohnungen
der Wächter , lichte und trockene Arreste , und die.
Behältnisse der Löschwerkzeuge. Im ersten Stocke
befindet sich eine große und schöne Rathsstube mit
einem Wartzimmcr für die vorgerufencn Partcyen;
an die Rathssiube stößt die Kgnzley mit der Regi-



stratur, dann folgt die Wohnung des Syndikus.
Das zweyte Stockwerk ist an Privatparteyen vermie-
thet.

II.) Das erste wissenschaftliche Gebäude aufdem
Rennweg mit Nr. ^82 bezeichnet, ist das ehemah-
lige Scllier'schc Gartengebäude. Im Jahre 1786
erkaufte selbes Kaiser Joseph II . , und ließ es An¬
fangs zu einer practischen Schule für die Apotheker
emrichten, in der Folge entstand daraus einrHaupt-
feldapothcke, in welcher jetzt alle Medicamente für
die Militärspitäler bereitet, und abgegeben werden»

II l, ) Ag dieser Hauptapotheke liegt Nr. ^81
der botanische Garten. Auf Anrathen des Freyh.
van Swieten kaufte Maria Theresia im Jahre 1767
den den Heimischen Erben gehörigen Garten, und
schenkte demselben der Universiätzu Wien. Robert
Bau gieß,  pflanzte zuerst in diesem Garten ei¬
gentlich medicinische Krauter, sein Nachfolger war
Frevb . von Jacquin,  Lehrerder Chemie und
Botanik an der Universität. Er vermehrte' die Ge¬
wächse mit den seltensten Gesträuchen, Pflanzen,
Baumen und Blumen, und ordnete alles systema¬
tisch. Sein Sohn Franz Freyh. von Jacquin, Leh¬
rer der Chemie und Botanik, bereicherte diesen Gar¬
ten mit noch mehreren ausländischen Gewächsen.
H)urch die Thärigkeit dieser beyden großen Gelehr-
tkn olühe.i nun im botanischen Garten der Universi-
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tat Pflanzen , Gesträuche , Baume rc. aus Ost - unV
Weftindieli , Ceylon , Madagaskar und Guinea/
Nordafrica , Aegypten , Äthiopien , China und Ja¬
pan ; überhaupt aus alliA bekannten Weltgegen¬
den.

Der Garten enthält eine Allee von l 5 o ver^
schiedenen Bäumen . Das Parterre am Eingang ist
mit den seltensten Blumen und Gebräuchen , über
^ooo an der Zahl , bepflanzet ; dann folgt ein nach
englischer ^ kt angelegtes Bosquet , auf welchen über
^00 medicinische, und ökonomische Pflanzen ange-
bauct sind. Alle so wie die Bäume sind mit blecher¬
nen Täfelchen versehen, auf welchen der Nähme der
Pflanze , oder der Bäume verzeichnet ist. Am Ende
des Gartens ist ein großer Saal < in welchem in sy¬
stematischer Ordnung , Saamen , Wurzeln , Blätter¬
holz rc. aufbewahrt werden . Zu beyden Seiten be-
gränzen den Garten die Orangerie , .die kalten und
warmen Treibhäuser.

!V .) Aufdem Platze des ehemahligen Ouarien-
tischen Gartengebäudes am Rennwege steht jetzt daS
Kloster der ehrwürdigenSalesianerinnen,welchen nebst
den gewöhnlichen Kloftergelübden und einer strengen
Clausur auch noch, vermöge ihres Institutes , die Er¬

ziehung adeliger Frauenzimmer obliegt ; weßwegett
wir von ihrem Kloster in dem von öffentlichen , un§
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litkrarWen Anstalten handelnden Paragraph,
Meldung machen.

Der Stifter dieses Ordens , welchen Pabst
llrban VIll . bestätigte , war der heil . Franz von
Sales,  Fürst und Bischof zu Genf . Die erste
Oberinn war die heit . Johanna Francisco

Fremiot von Chantal.  Im Jahre I7I7
wurden 6 Chorfrauen und eine Layensckwester von
der Kaiserin ^, Amalia Wilhelmina , Witwe Kaisers
Joseph I . aus Brüssel nach Wien berufen , und ih«
Nen, bis ein Kloster gebauet seyn würde , das heu¬

tige gräflich - Rasumofskysche Gartengebäude zur
Wohnung angewiesen.

Am i 3 - May dieses Jahres versenkte die
Kaiserin », im Beyseyn ihrer durchlauchtigsten Töchter,
der Erzherzoginnen Maria und Amalia , den von Si¬
gismund Grafen von Collonitsch , Bischöfen zu Wien,
eingewcihtcn Grundstein zu dem Kloster - und Kir¬
chengebäude am Ende des Grundpfeilers auf der
Evangelienseite des Hochaltares . Aufdiesem Grund¬
stein wurde eine silberne Platte angebracht , mit
einer Inschrift des Inhaltes : „ daß am l 3 . May
1717 unter der Regierung des Pabstcs Clemens
Xl ., und Kaisers Carl VI ., Königs von Spanien rc.,
von ddr Kaiserin » der Grundstein gelegct worden
ist." Am l ^ May 1719 wurden die Nonnen in

das ganz ausgebauete sehr schöne Kloster feyerlich



eingeführek, und ihnen der Bcfreyungsbrief Kaiser
Carl VI. vom8. Julius 1717 sammt dem Schen-
kungs-und am 2o. November 17^6 f,'n Stiftungs-
bricf auf Erziehung adeliger Frauenzimmer über¬
geben, welche dem allerhöchsten Hofe von dem je¬
weiligen Herrn Erzbischof von Wien, dem Herrn
Landmarschall in Oesterreich unter der Enns, und
dem Herrn Obersthofrncister in Vorschlag gebracht
werden müssen, o.)

Die prächtige Kirche aber kam erst im Jahre
1780 ganz zu Stande. Sie ist oval gebauet, die
Kuppel mit Kupfer gedecket, und auf dem Capi¬
tal sind die Statuen der heil. Jungfrau Maria,
und des heil. Augustiq, und Franciscus Salesius
angebracht. Im Innern der Kirche sind die Wände
mit Marmor beleget, und mit vielem Golde ge-
zieret. Die Kuppel ist von Pellegrini, das Hoch¬
altar, Maria Heimsuchung vorstellend, ist von Bil-
low, die Bilder der Seitenaltäre sind von Schup¬
pen, Gran , Altomonte und Pellegrini gewählt.

Dem Kloster zur Seite stehen zwey Nebengen

. 0) Die Fräulein mästen ein achtjähriges Alter er¬
reicht haben , und acht Ahnen zahlen. Ihre Er¬
ziehung dauert bis in das achtzehnte Jahr , und
bey dem Austritte erhalten ste eine Ausstattung
und ein Heirathsgut.



bäude, das an der rechten Seite ist zur Wohnting
der Dienstleute bestimmt, und wurde in unsernLa-
gen auf einige Zeit von den durch Oesterreich rei¬
senden französischen refornrirtenCistercienfern(Lrap-
pisten) bezogen. Das Gebäude zur linken Seite be¬
wohnte die erhabene Stifterinn des Klosters bis zu
ihrem Tode im Jahre 1742

V )̂ Das ehemahlige Kaiserspital Nr. 41^-
mit der Kirche zum heil. Kreuz, verdient heut zu
Tage wegen einer vortrefflichen Erziehungsanstalt
für die k. k. galiziscke adelige Garde unter die wis-
senscha'"tlichcn Gebäude gezahlet zu werden.

Vormahls war dieses Gebäude unter dem
Nahmen: der Oettlische Garten, bekannt. Carl VI.
machte aus demselben im Jayre 17^7 ein Kranken¬
spital, und nannte es: Spital zurheil . Drey-
faltigkeit.  Dieses Spital, wurde durch eine Erb¬
schaft von Wilhelm von Kirchner, durch Vereini¬
gung der Dilliotischen und der Hofmannischen Ar-
menstiftung, und des alten, im Jahre 1640 gestif-

x) 3hr Körper ruhet hinter dem Hochal¬
tar ; man liesta«k dem Gr.ibstcrne folgende In¬
schrift: e Dnmdus
vico - DnnedurAcnsitin » I . Vi-
äua n̂nos DXIX . ohiit IV. läus ,̂ ^rilis
snno Domini IVIDLeXDlI Iiuius Losnodii Orä-
Vi»ir. L- H. V. kunäsuix.
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jkten KaiserspitalS in Wien ( rückwärts der heutigen

niederländischenHofkanzley ) g ) die ansehnlichsteKran»

kenaistalt . Die Einkünfte beliefen sich jährlich bey-

nahe auf ^ 0000 fl. , von welchen immer öey 1200

Arme , mit Ausschluß der wenigen aus der Hoidiener-

fchaft , für welche Maria Theresia im Jahre 1755  ein

besonderes Gebäude aufführen ließ , erhalten wur¬

de . Die Kirche zum heil . Kreuz bey diesem Spitale

ist auch ein Werk der nähmlichen Kaiscrmn ; dieselbe

wurde am 1 . November 1765 eingeweihet . Im

Jahre 178 ^ wurde diese Anstalt von Joseph Ik.

aufgelöst , und das Gebäude zu dem schon oben,
bemerkten Zwecke verwendet.

IV .) Nr . 36 o in der Hüngargasse lag der

Garten der Jesuiten . Er wurde im Jahre 1778

von Joseph lt . zu einer Thierarzneyschule , und zu

einem Lhierspital verwendet , und auf diese Art das

vollendet , wozu Mariä Theresia den Grund legte

d) Der erste Stifter dieses unter dem Nahmen der beil^
Barmherzigkeit bekannten Sprtates , war Diego
von Sarabafa . Ka'ser Ferdinand I. schenkte oem-
selben die Herrschakt Wollersdorf , und gab ihm
den Nahmen älaiserspital.

r) Im Jahre 1767 errichtete die höchstielige Kai-
ferinn Maria Theresia eine Pferdekurschule für die
militärischen Frchnenschmiede unter der Aufsicht

G



Militärische Schüler erhielten den Unterricht

«nentgeldlich . Die Schüler , welche nicht zum Mi¬

litär gehörten , mussten für den Curs ein bestimm¬

tes Schulgeld entrichten . Unterricht wurde crtheilet

über den Körperbau der Pferde , und aller Hvus-

thiere ; über die Muskeln - und Knochenlehre , über

die Heilung der äußeren , und inneren Krankheiten,

vorzüglich jener , welche von der Witterung , und

dem Futter zufällig ihren Ursprung Haber: ; über

das Beschlagen der Pferde , und endlich über die

Zucht der Hausthicre . Zum ersten Lehrer dieses neuen

Thierspitalcs ward Herr Wollstein , ) bestellet,

und ihm ein Oberadjunct und zwey Unteradjuncten,

ein Oderfchmied , zwey Hufschmiede mit den nöthigen

Dienstleuten untergeordnet . Nebstdem wurde ihm

ein Jnspectionsofficier mit einem Furiere beygegebem

Die ganze Anstalt war dem Generalkommando un¬

tergeordnet-

des Fürsten Carl von Liechtenstein ; als Lehrer war»

Herr Scott » angestellet . Im Jahre 1775 ward
diese Lehranstalt mit einem zweyten Lehrer der
Dieharzneykunde , Herrn Adami , versehen.

, ) Kaiser Joseph II . ließ ihn vorher nach Frankreich,
Engelland , Holllrnd , Hannover , Hollstein , Preu¬

ßen und Dänemark reisen , um die Anstalt iu
Wien , nach jenen , welche ln den genannten Län¬

dern bestehen , einjurtchten.
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In dem Gebäude selbst wurden nebst den

Wohnungen für gedachte Individuen, und 70
militärischen Fahnenschmieden, 4 Feuer - und
1 Schlosserwerkstätte, 14 Stallungen, jede auf

- 7 Pferde, i 5 Ställe zu Pferde-Contumazen, vier
Spitaler , ein botanischer Garten, ein Grasfeld für
die kranken Pferde, ein anatomischer, und ein Bi¬
bliotheksaal hergestellet.

Seit dem 1^. April 1812 ist dieses vortreff¬
liche Institut zu einer Abtheilung der Wieneruni¬
versität erkläret, und der Leitung der Studienhof¬
rommission unterworfen worden, wodurch diese An¬
stalt auf einen viel höheren Grad der Vollkommen¬
heit wird gebracht werden.

VII .) Unter die vielen Wohlthaten, mit welchen
Kaiser Franzl- Wien beglückte, und seinen Nahmen
verewigte, gehört der große schiffbare Canal. Schon
Carl VI. , und Franz I. versuchten die Flüsse des Lan¬
des durch Canäle zu verbinden, und so der; inlandi-
schenHandel zu heben. DerJngenieur,LeMaire, zeig¬
te imJahre 1786 OdurchVorlegurig hydrographischer
Karten die Wege,wse diesêVerbindun̂ zu Standern

G r

t) S . dessen IVlomoire r-»!ronue zur 1u 6irou1 .irion
Interieure äu 6 ommerco «j.rn » 1er etatr lle la
Alsiron cl'^ utticllv , X An^zbourx 7786. 8.
^ tarier . »
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b/ingen wäre , und selbst der kaiserl. Statuar , Beyep;
legte im Jahre 1786 ») einen Plan vor : denWienfluß
zum Handel brauchbar zu machen. Allein erst iin letz¬
ten Jahrzehend des verflossenen Jahrhunderts ward
die eigentliche Idee zur Anlegung des Canals ausge¬
führt . Die Ausführung wurde zwar zuerst durch einige
Privatmänner betrieben ; aber der Kaiser interessir-

te sich gleich Anfangs selbst dabey , schoß aus sei¬
nem Familienvermögen eine große Summe vor,
und übernahm in der Folge den Canal ganz auf ei¬
gene Rechnung , nachdem er die ursprünglichen Un¬
ternehmer vollkommen entschädiget hatte . Die Ca¬
nalarbeit fing im Sommer 1797 v) unter der Lei¬
tung des Baudirectors , und Regierungsrathes von
Schemerl  an , und im April i 8 o 3 war der
Canal schon zwischen Wien und Wienerisch «Neu-

u ) S . dessen Denkschrift zur Erläuterung der topo-

hydrographischen Karte von Wien und seinen
Gegenden . Wien bey Jos . Hraschanzky 1788 . 8.

v ) Merkwürdig ist , daß man bey Grabung des Bee¬
tes von St . Marx über den Rennweg auf alte
Gemäuer und Grundfesten kam , verschiedene alte

Münzen , Aschenkrüqe und Urnen bey selben fand,
und Ziegelsteine mit der Aufschrift:
aushob . Vermutlich ist dieser Nähme eines lu¬

stigen Ziegelbrenners , aber nicht der Nähme ei¬
nes römischen Kaiser « .



stadt fahrbar . Sein Abfall vom höchsten Puncte bey
Neustadt bis zur Oberfläche der Donau bey feinem
Ausflusse beträgt 55 Klafter , und er hat auf die¬
ser ganzen Strecke 52 Schleusten . Die Canalschiffe
halten 5j - Fuß in der Breite , 72  Fuß in die
Länge . Die Hauptfrachten , die auf demselben
verführt werden , sind : Steinkohlen Brennholz
und Ziegel . Nebenfrachten sind Kaufmannsgüter
von Neustadt . Minder bedeutend ist die Rück¬
fracht von hier. Die bedeutendste ist Salz , wo¬
von jährlich über i5ooo Centner nach Wiene-
risch-Ncustadt abgehen . Gegenwärtig sind 6 ^ Schif¬
fe im Gange . Die volle Ladung wird zu 5oc>
Centner angenommen , die Ein Pferd mit mä¬
ßiger Anstrengung und einer mittleren Schritt¬
geschwindigkeit zieht . Bey dem normalen Wassxr-
stand , an dem ' es nie fehlt , und bey günstiger
windstiller Witterung , gelangt ein Schiff mit
voller Ladung von Neustadt nach Wien in 2H
Tagen . Die Anzahl der Schleusten innerhalb ' der
Linien von der St . Marxer - Linie , wo der Canal

einbricht , bis zum Bassin , das bis jetzt nur noch
einen Seitenausfluß in die Wien hat , bestehen 8
Schleusten , worunter 3 doppelte sind : das eine Paar
am Rennwege , das andere in der Grasgasse,
das dritte in der Rabengaffe . Die Ueberfallswäs-
ser an den Schleusten werden an mehreren Pune-
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Fen des Canals , langst der ganzen Canalsstreck -/
zum Umtriebe von Mahlmühlen , Schneide - und
Stampfwerken u . s. w . benutzt.

Die Ausdehnung des Canals erstreckt sich

seit dem Herbste des Jahres 181 .0 , wo hinter
Wienerisch - Neustadt eine Verlängerung desselben
von mehr als einer halben Meile vorgenommen
worden ist , von Wien bis an die Pötschinger-
Anhöhe , der ungarischen Granze . Die weitere
Fortsetzung gegen Dedenburg , in dessen Nachbar¬

schaft der Brennberg,  dieß mächtige , reiche

Steinkohsefl -Alötz, die erste Veranlassung zum Canal
sich hesinhef , hängt von den künftigen Zeitver¬
hältnissen ab.

summarischer Ausweis der vom Jahre 1804
bis lüii inclusive verführten Frachten.

Centner . Pfund,

Vom Jahre 1804 — 678906 — 5o
1806 — 748689 — 104
1806 — 708206 — 26
1807 -7 . 691766 — 36

1808 — 767240 — 5 o
1809 607899 — r6
1810 — 720889 — 60
1811  7 - 870894 -7 77-7



Also in emem Zeiträume von acht Jahren

5,672,881 Centner ^ 5 ^ Pfund/oder im Mittel

jährlich 709,110 Centner.

Anmerkung.  Die Richtung des CanalZ

-ey seinem Einbrüche nächst der St . Märxer -A-

nie durch die Vorstadt bis zum Bassin unter den

Weißgärbern / ist aus einer jeden besseren , neue¬

ren topographischen Kaxte von Wien zu ersehen .-
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